Wan o Dieje Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
A. Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
* Yährlicher Abonnementspreis für. Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Fur Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 17 fgr. 6 pf. 
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Redaction — Erpedition daſelbſt. 
Juſertlenspreis: Für die gefpaltene Petitzeile 


Zkilu 


Zur gegenwärtigen Lage Oeſterreichs. 
En II. 
8 Wenn wir die Völkerſchaften, 
en der europäiſchen Pentarchie beſtehen, näher betrachten 
dollen, ſo finden wir in dreien derſelben, in Frankreich, 
Lumen und Preußen, kompakte Nationalitäten; denn in 
ugland find die iriſchen, in Preußen die polniſchen Reſte 
um noch in Anſchlag zu bringen, und in Frankreich giebt 
ts ohne Frage nur Franzoſen, da die deutſchen Elemente, die 
das öſterreichiſche Regiment in den Bewohnern des Elſaſſes 
m Reiche verlor, im Verlaufe von anderthalb Jahrhun⸗ 
ten dem franzöſiſchen faſt vollſtändig ſich aſſimilirt haben. 
1 ch die Völker Rußlands haben ſich zu einer kompakten 
Aationalität verbunden; die ruſſiſche Staatskunſt hat mit 
oßer Geſchicklichkeit, mit barbariſcher Strenge freilich und 
keiſpielloſem Druck das Problem gelöſt, Nationalitäten von 
ni vorgerückterem Civiliſationsgrade auf das Niveau der 
gif chen Nationalität zu degradiren; es iſt ihr gelungen, 
e Bewohner der baltiſchen und finniſchen Provinzen zu 
Nifziren, wobei ihrem in Wahl der Mittel wenig peniblem 
mitem allerdings die erdrückende Wucht des eigentlichen 
uſſiſchen Elements zu Statten kam; aber es wird ihr auch 
Belingen, die polniſche Nationalität in der ruſſiſchen unter⸗ 
ehen zu laſſen, wobei ihr der Umſtand, daß beide aus ei⸗ 
dem Mutterſtamm, dem ſlaviſchen gewachſen find, vielleicht 
it der Zeit die weſentlichſten Dienſte leiſten wird. 
Re; Wie dem aber auch ſein mag, jedenfalls iſt in erſter 
lteihe in Frankreich und in folgender Abstufung in Eng⸗ 
a Preußen und Rußland eine kompakte Nationalität 
in handen, in die, eben weil fie der Zahl, der Kraft und 
meren Bedeutung nach ſo überwiegend vorherrſcht, alle 
deren Ele 
ten Nat ond litäten 


Id 
. 


mente nothwendig aufgehen müſſen. Dieſe kom⸗ 
bilden die eigentliche Kraft dieſer 
es und die des 
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und Aeußerſte zu ſetzen. Was helfen Hunderttauſende 
eln Bayonnetten, wenn diejenigen, die fie führen, nicht ein 
umüthiger Wille beſeelt, was helfen Hunderte von Regi⸗ 
gener wenn ſie eigentlich nur dazu da ſind, um ſich ge— 
uſeitig zu bewachen, was helfen Dutzende von Provinzen, 
enn die Kräfte, die aus der einen genommen werden, 
> dazu dienen können, um die andern in dem Staats⸗ 
nabande widerſtrebend feſtzuhalten. Eine kompakte Natio⸗ 
fc tät iſt in unſerer Zeit, wo die Völker gelernt haben, 
bi als Nationen zu fühlen, die Grundbedingung einer 
irklichen Staatsmacht. 
he Oeſterreich entbehrt dieſer Grundbedingung. Iſt es 
utſche oder italieniſche, ungariſche oder ſlaviſche Macht, 
* kann es beſtimmen? Seinen ſlaviſchen Provinzen iſt 
r Panſlavismus, feinen italieniſchen die Idee eines rege— 
ig ten und einigen Italiens gefährlich; mit Ungarn hat 
nit d eben erſt einen Kampf beſtanden, aus dem es nur 
m Hülfe Rußlands fiegreich hervorgehen konnte, in dem 
Udie Demüthigung hinnehmen mußte, daß der Fürſt von 
Fürſchau an ſeinen Czaren ſchrieb: Ungarn liegt zu den 
ben Eurer kaiſerlichen Majeſtät. Wir ſind nun freilich 
h Anficht, daß Ungarn ein für allemal niedergeworfen 
Nic e, da im Grunde genommen das magyariſche Element 
tin mächtig genug iſt, um ohne Freund und Hülfe und 
zig und allein auf ſich ſelbſt angewieſen, den Kampf wies 
aufnehmen zu können; wir hegen auch keine Beſorgniß, 
&r eine etwaige Bewegung der ſlaviſchen Elemente von 
olg begleitet fein könnte, denn hier würde Europa jo 


dünnen Machtſpruch thun, als es dem eben beendeten 
da utaliſchen Kampfe Dauer und Ziel beſtimmt hat; aber 


try alienijche Element, das den Geſammtſtaat Oeſterreich 
U ollſtändigen muß, iſt ſicher nicht ohne Ausſicht und 
hung, in feinen Urquell zurückfließen und dem Zuge 
den zu können, der es dahin zieht, wo es in kompakten 
0 en konſolidirt iſt. N 
as lombardo⸗venekiäniſche Königreich iſt kein vers 
Poſten Italiens; ſo weit ſeine Süd- und Oſtgrenzen 
een, gelten die Sprache, die Sitten und Gebräuche Ita 
dem Hus hängt mit Italien zuſammen, wie ein Glied mit 
on umpf des Körpers, es iſt italieniſch durch und durch 
fin, unter öſterreig iſchen Geſetzen. Seine Sympathieen, 
licht Wünſche und Hoffnungen gelten der italieniſchen und 
runder deutſchen Nation, mit der es vielleicht innig bez 
drück et ſein könnte, wenn dieſelbe nicht als ſeine Unter⸗ 
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deut ne auftreten müßte. Wir jagen „müßte“, denn die 
in e Nation als ſolche hat weder ein Intereſſe, noch 


N en Verlangen darnach, den Zwingherrn Italiens vor 
hrer en, und wenn die öſterreichiſche Politik mit der Kraft 


de jeg htsitatienifcpen Völker die Unterdrückung Italiens 


mmtheit und Integrität das 


| 


möglich gemacht hat, ſo ſind weder die Wünſche der Zollgeſezgebung 


der Deutſchen, noch die der Slaven und Ungarn des Ge⸗ 
ſammtſtaats ihre Mitſchuldigen geweſen. Auch dieſe thaten 


aus denen die Stans in dieſer Beziehung nur, was fie mußten. Wenn aber 


Alle nur thun, was ſie müſſen und Niemand, was er mit 
leichtem und freudigem Herzen will, ſo fragt es ſich aller⸗ 
dings, wo iſt die Macht, die das Müſſen durchſetzt, und 
wie lange wird ſie es aushalten, den Zwang durchzuſetzen. 
Hat die Geſammtſtaatsidee dieſe wunderthätige Kraft? Und 
beſteht alſo Oeſterreichs ganze Macht in dieſer Idee, dann 
dürfte ſie allerdings, was uns glaublich genug erſcheint, 
mehr ideeller, als reeller Natur ſein. 


50 Deutſchland. 


Berlin, 16. Mai. Beſtätigen ſich die in Umlauf geſetzten 
Gerüchte, ſo liegt die Sache wegen Beſtätigung der rheiniſchen 
Gemeindeordnung ſo: Die gegenwärtigen Miniſter bleiben im Amte, 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow bleibt Oberpraſident der Rheinprovinz und 
— die neue Gemeindeordnung wird am Rhein eingeführt. 

Die „Elberfelder Zeitung“ läßt ſich aus Berlin folgendes 
ſchreiben: Die Berathungen über die von den beiden Häuſern 
des Landtages berathene und beſchloſſene rheiniſche Städte⸗ und 
Landgemeinde-Ordnung, welche unter dem persönlichen Vorſitze 
Sr Majeſtät des Königs ſtattgefunden haben und in denen ver⸗ 
ſchiedene Standpunkte zum Worte kamen, ſind dem Vernehmen 
nach beendigt und der König hat die Unterzeichnung der betreffen⸗ 
den Geſetze beſchloſſen. 0 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm wird, fo weit 
bis jetzt beſtimmt, ſchon morgen die Londoner Reiſe antreten. 
Se. K. H. begiebt ſich zunächſt nach Koblenz, verweilt im dorti⸗ 
gen Schloſſe noch zwei Tage und ſetzt alsdann mit Höchſtſeinem 
Gefolge auf dem bereits angegebenen Wege die Reiſe nach Lon⸗ 
don fort. — Dem Vernehmen nach wird der Prinz von 
Preußen K. H. Höchſtſeinem Sohne ſpäter dahin folgen. 
Der „St.⸗Anz.“ meldet: „Se. Majeſtät der König haben 
nach der Meldung von dem hier in Berlin erfolgten 
Ableben der Wittwe des Feldmarſchalls Fürſten Paskiewitſch 
Allerhöchſtihrem Flügel-Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant v. Schle⸗ 
gell, den Befehl ertheilt, den inzwiſchen eingetroffenen Fami⸗ 
liengliedern das große Beileid Sr. Majeſtät über dieſen neuen 
Verluſt auszudrücken und ſich über die Wünſche zu unterrichten, 
welche wegen Ueberführung der irdiſchen Reſte der verewigten 
Fürſtin etwa gehegt werden könnten.“ Die Wittwe des Fürſten 
Paskiewitſch, welche ſich hier einer ärztlichen Behandlung wegen 
aufhielt, iſt am zweiten Pfingſtfeiertage Nachmittags 3 Uhr hier⸗ 
ſelbſt mit Tode abgegangen, hat ihren Gemahl alſo nur um 
wenige Monate überlebt. Der Sobn der verſtorbenen Fürſtin, 
der k. ruſſiſche Flügel- Adjutant General Theodor Pasliewitſch, 
Graf von Eriwan und Fürſt von Warſchau, iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen. 

Zur Aufwartung bei dem Großfürſten Michael Nikolaje. 
witſch, welcher in Begleitung der verwittweten Kaiſerin hier er— 
wartet wird, iſt der Oberſt⸗Lieutenant Synold v. Schüz, Kom⸗ 
mandeur des 4. Huſaren⸗Regiments (deſſen Chef bekanntlich der 
Großfürſt iſt) beſtimmt und bereits von Oels hier eingetroffen. 

Zu dem Beſuche des Fürſten Windiſchgrätz giebt die ver⸗ 
öffentlichte Pariſer Note der beiden ſardiniſchen Bevollmächtigten 
vom 16. April eine ſehr klare Motivirung. Es iſt unzweifelhaft, 
daß dieſe Note nicht ohne vorheriges Einverſtändniß mit den Weit 
machten verfaßt und überreicht iſt. Durch dieſen Umſtand — 
man könnte ſagen: durch dieſe Thatſache, denn die Note iſt in 
Paris ſelbſt geſchrieben und übergeben — gewinnt dies Aktenſtück 
eine hohe Bedeutung. Bloße Beachtung würde es auch an ſich 
ſchon in großem Maße verdienen; ſo wichtig iſt der Inhalt, ſo 
bemerkenswerth die Form, die in ihrer Art einzig unter den Er— 
zeugniſſen der europäijchen Diplomatie daſtebt und nur mit der 
mannhaft offenen Sprache der Staatsmänner Nord-Amerikas ver⸗ 
glichen werden kann. So iſt dena der dirlomatiſche Schleier, 
der in roſigem Scheine die Zukunft barg, ſchon an drei Stellen 
zerriſſen: Der Separatvertrag vom 15. April, die ſardiniſche 
Note vom 16. und der belgiſche Konflikt bezeichnen die dunklen 
Punkte am politiſchen Himmel Europas. 

Die ſchweizeriſche Preſſe legt großes Gewicht darauf, daß 
die Neuenburger Frage Seitens der Pariſer Konferenz nicht ein— 


aurig 


gehend in Betracht gezogen wurde. Sie giebt dem Stillſchwei⸗ 
gen, mit welchem nach Ausweis der Protokolle die betreffende 


Aeußerung des preußiſchen Bevollmächtigten in der Konferenz auf- 
genommen wurde, die Deutung, als wäre dadurch das Recht 
Preußens auf Neufchatel in Zweifel gezogen und ſtellt die Mög⸗ 
lichkeit in Ausſicht, daß ein joldyer Zweifel: Preußen geneigt 
machen könnte, ſich jenes Recht abkaufen zu laſſen. 


Um den in den Handelsberichten der Kauſmannſchaften in 


den Oſtſeeprovinzen vielfach bellagten Mängeln in Betreff der 
Abfertigung eingehender Waaren, welche von Rußland und Polen 
kommen, abzuhelfen, hat der Finanzminister, wie das „EB.“ erfährt, 
ſo eben die Eröffnung einer neuen Zollſtraße angeordnet. Nach 
iſt nämlich der Eingang von zollpflichtigen 
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und von zollfreien Waaren im verpackten Zuſtande nur auf einer 
Zollſtraße geſtattet. Für das Nebenzollamt in Gurzno hat nun 
eine ſolche Zollſtraße bisher nicht beſtanden, und der Finanzminiſter 
hat deshalb zur Erleichterung des Verkehrs mit Polen angeordnet, 
daß die von Bisznica über Neuewelt nach Gurzno führende Straße 
für den Waareneingang aus Polen als Zollſtraße betrachtet wer⸗ 
den ſoll. Gleichzeitig erfährt daſſelbe Blatt, daß andere ähnliche 
Erleichterungen bald folgen werden. 16 

Die Frage wegen Beſteuerung des Tabacks wird allem An⸗ 
ſcheine nach in nächſter Zeit Gegenſtand von Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Zollvereins- Regierungen ſein. Man hort von Vor⸗ 
ſchlägen, die auf Anregung der in den Kammern über dieſen 
Gegenſtand ſtattgehabten Debatten vorliegen, und die hier und 
bei den Zollverwaltungen anderer Vereinsſtaaten in dieſem Augen» 
blick erörtert werden. a 

Mit der Wahrnehmung der Intereſſen der preußiſchen Land⸗ 
wirthe bei der Pariſer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Gegen⸗ 
ſtände iſt der Landes-Oekonomie⸗Rath Wey he beauftragt worden. 

Die juriſtiſche Fakultät der Königsberger Univerſität hat 
folgenden Erlaß bekannt gemacht: „In Folge eines Reſkripts 
des Herrn Juſtizminiſters Excellenz find die königl. Appellations⸗ 
gerichte angewieſen, daß ſie bei der erſten und zweiten Prüfung 
mit größerer Strenge als bisher zu verfahren haben: „„daß die 
Prüfungen fortan nicht blos auf die Elemente der juriſtiſchen Dis⸗ 
ziplinen werden beſchränkt werden, daß vielmehr eine gründliche, 
vollſtändige und zuſammenhängende Kenntniß des geſammten 
Rechtsgebietes zum Beſtehen der Prüfung erforderlich jei, und daß 
daher alle Diejenigen, welche eine ſolche ſich nicht erworben, die 
Zurückweiſung zu gewärtigen hätten.“ } 

Ein Kaufmann hatte die Konzefjion zu einem Schank-Klein⸗ 
handel und ließ dies Geſchäft durch einen Stellvertreter führen. 
Auf Grund der Beſtimmungen der Gewerbe-Ordnung wurde der⸗ 
ſelbe deshalb zu 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Er legte dagegen 
Rekurs ein und das Kammergericht ſprach ihn frei, indem es 
ausführte, daß es zwar richtig ſei, daß die Schankwirthſchafts⸗ 
Konzeſſion nur auf die Perſon ertheilt werde, daß aber nirgend 
im Geſetze ſich eine Beſtimmung befinde, welche eine Stellver⸗ 
tretung in dieſer Beziehung mit Strafe belege. (Nat. Z.) 

In der neuen Strafanſtalt bei Moabit wird heute früh 6 
Uhr der Arbeitsmann Johann Friedrich Helmrich aus Potsdam 
bingerichtet werden. Derſelbe iſt durch die Geſchwornen des 
Mordes ſchuldig erklärt und deshalb von dem k. Kreisſchwurge⸗ 
richt in Potsdam zum Tode verurtheilt, welches Urtel Allerböch⸗ 
ſten Orts beſtätigt worden iſt. Bei dem Maurermeiſter Spiller 
in Potsdam, am Kanal Nr. 26, wohnte ſeit einer langen Reihe 
von Jahren im Hinterhauſe parterre ſeine Mutter, die beinahe 
74 Jahr alte Wittwe Spiller, welcher er das Eſſen täglich nach 
ibrer Wohnung hinüberſchickte. Nur Abends zwiſchen halb 7 und 
7 Uhr pflegte die alte Frau zu ihrem Sohne in das Vorderhaus 
hinüber zu gehen und ſich dort bis gegen 10 Uhr aufzuhalten; 
dann wurde ſie gewöhnlich von ihrem Sohne zurückbegleitet. Am 
24. Februar v. J. äußerte ſie, daß ſie am folgenden Tage, einem 
Sonntage, ihren Bruder beſuchen wolle. Wenn ſie dies that, 
pflegte ſie gegen 9 Uhr zurückzukehren und dann noch bei ihrem 
Sohne vorzuſprechen. Dies geſchah an dem gedachten Sonntage 
nicht. Darüber beunruhigt, ging der Maurermeiſter Spiller nach 
9 Ubr in die Wohnung feiner Mutter, er fand die Thür der 
Wehnſtube, welche nach dem Flur führte, nicht verſchloſſen, ſon⸗ 
dern nur angelehnt, ſo wie es ſeine Mutter zu thun pflegte, wenn 
ſie eine Nachbarin auf ein Paar Augenblicke beſuchte; er trat in 
das Zimmer, fand daſſelbe jedoch finſter. Nun rief er nach feiner 
Mutter und da er keine Aatwort erhielt, ging er nach ſeiner 
Wohnung, nabm eine Laterne uad febrte damit zurück. Als er 
damit die Wohnung ſeiner Mutter beleuchtete, fand er in der 
neben der Stube liegenden Schlafkammer ſeine Mutter am Thür⸗ 
pfoſten aufgehängt. Er hob die Leiche ſofort herunter, legte 
ſie auf das Bett, rief einen der Nachbara, erzählte ihm fein traus 
riges Erlebniß und ſchickte ihn zum Arzt. Derſelbe kam bald, 
die Leiche ward unterſucht, ſie war kalt, Mund, Geſicht und 
Hände voller Blut, auch um den Hals ein Strick zweimal ge⸗ 
ſchlungen. Jeder glaubte nun, die alte Frau habe ſelber die we⸗ 
nigen Tage ihres Daſeins verkürzt, obgleich allein der Grund dies 
ſer That unerklaͤrlich blieb. Nach den Muthmaßungen des Soh⸗ 
nes mußte ſeine Mutter eine nicht geringe Summe baaren Geldes 
zu liegen haben, deshalb öffnete er, kurz nach ihrer Beerdigung, 
ihren Schrank, um den Ziſchler davon zu bezahlen, fand aber zu 
| feinem nicht geringen Erſtaunen nur ſehr wenig Geld. Dies er⸗ 
regte in ihm den eriten Verdacht, daß feine Mutter, zum Zwecke 
der Beraubung, eines gewaltſamen Todes geſtorben ſei; er ſah 
deshalb ihren Nachlaß genau nach und fand, daß eine Menge 
theils werthvoller Sachen fehlten. Dadurch in feinen Vermuthun⸗ 
gen beſtärkt, ließ er die Leiche ausgraben, genau beſichtigen und 
obduciren. Hierbei wurde nun bis zur Gewißheit feſtgeſtellt, daß 
die Wittwe Spiller durch Mord aus dem Leben gebracht worden 
ſei. Die angeſtellten Nachforſchungen lenkten den Verdacht der 
J Thäterſchaft auf die in der Nahe wohnhaften Arbeiter Braun und 


Helmrichſchen Eheleute. Durch eine abgehaltene Hausſuchung fand 
man bei ihnen auch viele der in dem Nachlaß vermißten Sachen. 
Außer ferneren Ermittelungen wurde demnächſt bis zur Uebezeugung 
feſtgeſtellt, daß die Wittwe Spiller, gerade als fie zu ihrem Sohne 
vorgehen wollte, angegriſſen, ihr ein Strick zweimal um den Hals 
gewunden und ſie demnächſt in der Kammer aufgehängt worden, 


| 
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ſche Truppen zurückgekehrt; die Landwehr iſt entlaſſen worden. 
Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Ruſſen und den tſcherkeſſiſchen 
Stämmen ſollen begonnen haben. 
Kounſtantinopel, 5. Mai. 
meldet unter dieſem Datum: 


Eine Marſeiller Depeſche 


auch daß dies ſcheußliche Verbrechen von Helmrich verübt worden. Das türkiſche Korps aus Eupatoria war angelangt. Nach Na⸗ 
Auf Grund der Zeugenausſagen in dem Termine zur mündlichen plus und Maraſch waren Truppen geſandt worden, um die Ord⸗ 


Verhandlung hatten die Geſchwornen die Ueberzeugung von der | nung aufrecht zu erhalten. 


Schuld des Helmrich gewonnen und ihn deshalb mit mehr als 
7 Stimmen „ſchuldig“ erklärt, in Folge deſſen, wie bereits oben 
erwähnt, von dem Gerichtshof das Todesurtheil ausgeſprochen 
wurde. Durch die allerhöchſte Ordre vom 19. Februar d. J. iſt 
bei der Abſcheulichkeit des Verbrechens befohlen, der Gerechtigkeit 
freien Lauf zu laſſen, und wird heute das Urtheil demnächſt in 
Vollzug geſetzt. 

Dim urg, 14. Mai, Der Prinz Oscar von Schwe⸗ 
den und Norwegen hat heute früh ſeine Reiſe nach Paris fort: 
geſetzt, nachdem derſelbe geſtern den Syndikus Dr. Merck, das 
diplomatiſche Korps ꝛc. empfangen hatte. 

l Oeſterreich. 

Wien, 13. Mai. Die italieniſche Frage wirft neue 
Blaſen auf dem politiſchen Horizonte, und ſo groß auch die An— 
ſtrengungen ſind, welche gemacht werden, um die Verwickelungen 
möglichſt raſch zu beendigen, jo ſcheint doch jo viel Gähruagsſtoff 
vorhanden, daß dieſe Frage noch längere Zeit die allgemeine Auf— 
merkſamkeit auf fi) ziehen dürfte. Der Gedanke an eine durd)- 
greifende Reform der politiſchen Verhältniſſe Italiens — auf dem 
Pariſer Kongreſſe zuerſt zur Sprache gebracht — findet nament⸗ 
lich in den hieſigen offiziellen Kreiſen viel Beifall, weil ſonſt nicht 
abzuſehen iſt, wann die Ausnahmszuſtände in Rom, Toskana, Parma 
und Neapel zum Abſchluſſe gelangen würden. Es iſt indeß nicht 
zu zweifeln, daß die Verwickelungen gefahrdrohend für den Frie— 
den wären, wenn nicht Oeſterreich und Frankreich Hand in Hand 
dabei vorgingen; nachdem aber zwiſchen beiden Großmächten be— 
reits das nöthige Einverſtändniß erzielt wurde, dürfte wohl auf 
diplomatiſchem Wege die ganze Angelegenheit zum Abſchluſſe ge— 
bracht werden. Das hieſige Kabinet erkennt nicht nur die Noth⸗ 
wendigkeit wichtigerer Reformen in den verſchiedenen Staaten 
Italiens, ſondern es dürfte in der Lombardei und Venedig ſelbſt 
in kürzeſter Zeit jene Anordnungen verwirklichen, welche ſchon 
längſt erwartet wurden, um die kaiſerliche Verordnung vom 30. 
Dezember 1851 zur Wahrheit zu machen. Es ſollen nun wirllich 
die Vorſchläge zur Einberufung der Landes vertretungen, 
welche vor längerer Zeit von den Statthaltereien für die Lom⸗ 
bardei und Venedig nach Wien überſandt wurden, die kaiſerliche 
Sanktion zu gewärtigen haben. Gegen die ſardiniſche Grenze iſt 
es im Antrage, die militäriſchen Aufſtellungen zu vermehren und 
eine ſtrengere Grenzbewachung einzuführen, um den Ausſchreitungen 
politiſch Verdächtiger zu begegnen, welche Sardinien zu ihrer Hei⸗ 
math ſich erwählt haben. Das Verhältniß des letzteren Staates 
zu Oeſterreich iſt wie begreiflich geſpannter als je. (Br. Ztg.) 

Wien, Donnerftag, 15. Mai, Nachmittags. Die heutige 
„Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ theilt mit, daß die Reife des Für⸗ 
ſten Windiſchgrätz nach Berlin ohne politiſchen Zweck ſei, nur 
unternommen, wie es heißt, auf Einladung Sr. Majeſtät des Kö— 
nigs, um den Frühlingsmandvern beizuwohnen (2) — Eine hier 
eingetroffene Depeſche aus Rom vom 13. d. meldet, daß der Ein⸗ 
fuhrzoll auf Manufakte bedeutend ermäßigt worden. 

Frankreich. 

Paris, 13. Mai. Die Patrie enthält amtliche Berichte 
über die Unruhen in Nauplus (Sichem). Das britiſche und das 
franzöſiſche Konſulat find geplündert, das preußiſche nicht; es 
wurde von einigen Muſelmännern vertheidigt, wobei der Vater 
des Konſuls getödtet wurde. Die Bevölkerung war von den 
Muftis und Ulemas fanatiſirt. 

Paris, Donnerſtag, 15. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
bringt ein Dekret, durch welches der Freiherr v. Bourqueney zum 
Botſchafter in Wien ernannt worden iſt. 

Paris, 15. Mai, 11 Uhr 30 Minuten. Ein Theil der 
Krimtruppen, welcher ſich in Marſeille befindet, wird nach Afrika 
gehen. — Ein Bevollmächtigter des Crédit mobilier wird nach 

etersburg gehen. | 
hr 8 Italien 

Turin, 10. Mai. Der ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte 
in Wien, Graf Stackelberg, iſt hier angekommen (wie es heißt, 
um dem König die Thronbeſteigung Alexanders II. amtlich mit⸗ 
zutheilen). Im Senate fanden heute Interpellationen wegen des 
Friedensvertrages ſtat.. In der Deputirtenkammer wurde eine 
Dank-⸗Adreſſe an die rückkehrenden Truppen votirt. In derſelben 
Kammer gab der Miniſterpräſident die Erklärung ab, ein Kon— 
flitt mit irgend einem Staate ſei nicht zu befürchten, zum Ab, 
ſchluſſe eines Konkordats mit Rom übrigens vorerſt keine Ausſicht 


vorhanden. 
Großbritannien. 

London, 13. Mai. Die Königin kam geſtern in ihrer 
Hacht von Osborne nach Portsmouth, um das eben aus der 
Krim angekommene 8. Huſaren⸗Regiment zu inſpiziren. Die 
tapferen Leute, darunter viele Invaliden, die im Omnibus⸗Wagen 
nach dem Parade⸗Platz gefahren werden, um die Königin zu 
ſehen, machten ihrer Freude über die huldreiche Theilnahme Ihrer 
Dinjeftät durch laute Hurrahs Luft. 

Lord Palmerſton iſt unwohl. Schon in der letzten Sitzung 
wurde er von ſeiner großen, den Dank an die Armee und Flotte 
beantragenden, Rede oft von Huſten unterbrochen, und hatte, auf 
dringendes Anrathen ſeiner Kollegen, das Haus um 4 Uhr verlaſſen. 
Seitdem haben ſich andere Symptome einer heftigen Erkältung 
eingeſtellt, aber es iſt zu hoſſen, daß die achttägige Ruhe auf 
feinem Landgute ihn wieder vollkommen herſtellen wird. 

Turkei. 

Trieſt, Donnerſtag, 15. Mal. Der Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel 
bis zum 9. d. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ hat 
die Pforte gegen den Fanatismus der Provinzen energiſche Maß⸗ 
regeln ergriffen. In der Proving Magnefia iſt es ruhig. Die 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 
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Omer Paſcha war beauftragt worden, 
mobile Kolonnen zu organiſiren, welche die Provinzen durchziehen 


Der Ramadan hatte begonnen. 


a. d. W. den verſammelten Knappen die von ihnen zu 3) 
Tugenden und Pflichten an das Herz legte. (Spen. 
Börfenberichte. zatut 
N 5 e Mai. Witterung: Regnig. Tempe 
1 8°, in P * 

* Am heutigen Landmarkt fehlte Zufuhr ganz. Bezablt wurde 
für Roggen vom Boden 75-80 % Yr 25 Scheffel. 
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ſollen, in denen Auflehungen zu befürchten find. Die Nothſtände 


haben an dieſen Agitationen einen nicht unbedeutenden Antheil. — 
In Alexandrien wurde der General Orgoni erwartet, der vom 
Könige der Birmanen in außerordentlichem Auftrage nach Frank⸗ 
reich geſandt wird. 

Provinzielles. 

A 14. Mai. Heute feierten wir ein Pl ſeltener 
Art. Mit dem Schlage 4 Uhr Nachmittags langte das Dampfſchiff 
„die Sonne“, reich bekränzt und mit Flaggen geſchmückt, am „Meyen⸗ 
krebs“ an, nachdem es zuvor dreimal ſich feſtgefahren hatte, wozu 
die Länge des Schiffes bei den ſcharfen Krümmungen der Peene 
viel beigetragen hat. Eine unabſehbare Menſchenmenge aus Stadt 
und Land begab ſich f. on gleich nach 2 Uhr Nachmittags nach der 
Meyenkrebſer Brücke, ſowie auch eine große Wagenburg hier Poſto 
gefaßt hatte, um die Ankunft des Schiffes abzuwarten. Gegen 
3 Uhr verkündeten drei Böllerſchüſſe, daß das Schiff in Sicht ſei. 
Von jetzt ab fuhr das Schiff langſam und mit großer Vorſicht, 
konnte aber trotzdem die Buchten nicht ungehinderk paſſiren. Bei 
der Ankunft wurden die üblichen Salven gewechſelt und dazu von 
der Kapelle des Herrn Orlin und des ſtaͤdtiſchen Muſikchors ein 
Tuſch geblaſen. Nachdem nun eine Stunde Raſt gehalten war, be⸗ 

ann mit dem Schlage 6 Uhr das Konzert im Devener Holz. Die 

äume konnten kaum die Menſchenmaſſe faſſen. Da das Konzert 
und der Ball gratis gegeben wurden, jo waren natürlich alle Klaj- 
ſen der Geſellſchaft vertreten. Die Spitzen der Behörden waren 
noch beſonders geladen und hatten nicht ermangelt, ſich alle einzu- 
finden. Was nun das Konzert angeht, ſo wurde uns durch die 
Darbringung einzelner Piecen aus der Oper Indra, des Tannhäu⸗ 
ſer und die ſich anreihenden Potpourris und Märſche (vive le Sol- 
dat von Orlin) ein Hochgenuß bereitet, den wir ſonſt hier ſchmerz⸗ 
lich entbehren. Die Gediegenheit des Spiels, beſonders erwähnens⸗ 
werth iſt das des erſten Klarinettiſten, jo wie die Präzifion in der Lei⸗ 
tung des Ganzen verdienen eine rühmliche Anerkennung. Mit der Iten 
Stunde Abends ging das Konzert zu Ende. Nach einiger Reitau- 
ration begann ſetzt der Ball mit der Polonaiſe in dem großen 
Saale des Schützenhauſes. Hierauf folgten die gewöhnlichen Rund- 
tänze und währte das Feſt bis ‚dir 4 Uhr. 

* Kolberg. Von dem Miniſter des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ſind auch in dieſem Jahre ſo viel Geldmittel über⸗ 
wieſen worden, daß mit dem Erweiterungsbau des biefigen Hafens 
kräftig vorgeſchritten werden kann. Hoffentlich werden im nächſten 
Jahre mindeſtens ebenſo viele Fonds zur Dispofition geſtellt, um 
den Bau im Jahre 1857 vollenden zu können, damit die Kolberger 
Eiſenbahn einen ihr würdigen Hafen bereits fertig vorfindet. 

* Dramburg. Von den durch den Kaufmann L. Joſeph hier 
abgeſetzten Lotterie-Looſen iſt ein Hauptgewinn auf No. 1013 von 
10,000 Thlr. gefallen, wovon jedoch nur die Halfte mit 5000 Thlr. 
in Dramburg geblieben iſt. An dieſer Summe partizipiren zwanzig 


Theilnehmer. 8 8 
Stettiner Nachrichten. 

n Stettin, 16. Mai. Die Reiſe ihrer Majeſtät der verwitt- 
weten Kaiſerin von Rußland über Königsberg nach Berlin und 
Potsdam geſchieht des Befindens der hohen Frau wegen langſamer 
als vermuthet werden dürfte. Obgleich nach Nachrichten der „Kbg. 
Hart. Ztg.“ Ihre Majeſtät die Reiſe von Petersburg bereits am 
13. d. M. angetreten hat, ſo werden Allerhöchſt Dieſelben, wie eine 
in Königsberg eingegangene telegr. Depeſche jenes Blattes meldet, 
doch erſt am 18. die preußiſche Grenze erreichen, in Gumbinnen 
nächtigen, und am 19. Abends in Königsberg eintreffen, um aber⸗ 
mals daſelbſt zu nächtigen. Se. Majeſtät der König hat einen Theil 
der königl. Küche, desgleichen Teppiche, Möbel, Portechaiſen und 
andere Bequemlichkeiten bereits nach Königsberg und Gumbinnen 
ſchicken laſſen. Das Gefolge der Kaiſerin iſt ſehr groß. Die Reiſe 
Sr. Majeſtat des Königs iſt aufgeſchoben. 

** Wejentlih der Fürſorge des Landraths v. Ramin bat 
Kupfermühl neuerdings die Regulirung und Pflaſterung der Grenz⸗ 
ſtraße zu verdanken. Indem wir die lobenswerthen Beſtrebungen 
des landräthlichen Amtes zur Verbeſſerung der Wege um Stettin 
überhaupt, dankbar anerkennen müſſen, lenken wir die Aufmerkſam⸗ 
keit der genannten Behörde auf die große gepflaſterte Landſtraße, 
welche durch Kupfermühl führt. Wenngleich dieſelbe in früheren 
Jahren ſchlecht regulirt iſt, ſo ließe ſich durch ze Mittel doch 
für manchen Uebelſtand Abhilfe verſchaffen. a die Straße bei 
naſſem Wetter wegen des ſich auf derſelben ablagernden Kothes 
jenſeits der Brücke über die „Beeck“ für Fußgänger ſchwer zu paj- 
ſiren iſt, hat man ſich genöthigt geſehen, auf einer Seite ein er⸗ 
höbtes Holztrottoir anzulegen. Durch daſſelbe iſt der Abfluß des 
Waſſers nach der „Beeck“ nun aber hier verſperrt worden, und ſo 
ſtagnirt daſſelbe gewöhnlich auf der Landſtraße unmittelbar an der 
Brücke. — Zwei Arbeitshände wären im Stande, hier in kurzer 
Zeit den Zuſtand der Landſtraße weſentlich zu verbeſſern. 

Vermiſchtes 0 

Vordamm bei Drieſen, 11. Mai. Nachdem die hieſigen Braun⸗ 
kohlengruben in den Beſitz des Kaufmann Herrn H. P. Hirſch aus 
Stargard in Pommern übergegangen waren, hat derſelbe, um 
den Ausbau des Bergwerks mit größerem Erfolge und Aufſchwunge 
u betreiben, am hieſigen Orte eine Knappſchaft errichtet, und die⸗ 
elbe mit einer Fahne beſchenkt, deren feierliche Uebergabe und Ein- 
15 Fer vor einigen Tagen vollzogen wurde. Zu dem Ende war 
in der Nähe der Gruben ein mit grünen Gewinden verzierter Al- 
tar errichtet, und der ganze Platz mit den erſten Gaben des jun⸗ 
gen Frühlings geſchmückt. Leider wurde das Feſt von dem Wetter 
wenig begünſtigt und doch batten ſich viele Theilnehmer von Nah 
und Fern eingeſunden, denn Alle fühlten, daß es ſich hier um eine 
neue Anlage handelt, die zum Flore nicht nur unſeres Kreiſes, ſon⸗ 
dern auch entfernterer Gegenden ſo mächtig beitragen kann. Die 
geſammte Knappſchaft, neu uniformirt und eingekleidet, ſtellte ſich 
unter Vortritt eines Muſikkorps vor dem Altar auf. Die ganze 
Verſammlung ſtimmte mit Poſaunenbegleitung die erſten Verſe des 
Liedes an: zLobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren!“ 
worauf der Oberprediger Cattien aus Drieſen in einem kräftigen 
Gebete den Segen Gottes auf Se. Majeftät den König, die Räthe 
ſeiner Krone, die Behörden des Kreiſes und Ortes, den Beſitzer 
des Bergwerks und alle Diejenigen herabflehte, die in dem Werke 
zu arbeiten berufen find. Dann trug der Geſangoerein der Stadt 
Drieſen mit gewohnter Kraft und Präziſion den Pfalm vor: „Der 
Herr iſt mein Hort“ und nachdem ſodann der Beſitzer des Berg⸗ 
werks, Herr H. P. Hirſch, ſich in einer paſſenden Anſprache an die 
verſammelten Knappen gewendet, überreichte er die mit den Natio⸗ 
nalfarben und mit den Emblemen des Bergbaues geſchmückte Fahne 
dem Oberprediger Cattien zur feierlichen Einſegnung, welche Ein⸗ 
weihung derſelbe mit einer dem Zwecke eutſprechenden Rede im 
Namen des dreieinigen Gottes vollſog. Nach dem religiöjen Theile 
der Feier brachte Herr H. P. Hirſch ein dreimaliges begeiſtertes 
„Glück auf!“ dem theuren Landesvater, Sr. Excell. dem Miniſter 
v. d. Heydt, dem k. Bergamte zu Rüdersdorf und inſonderheit den 
hohen Behörden, die den Bergbau ſchützen und pflegen; worauf 
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Kaſerne Daud Paſcha if abgebrannt; es find bereits viele türki⸗! zum Schluſſe der anweſende Berggeſchworne Voigt aus zur 
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An der Börſe: 90% fein 
Weizen, feſt, loco 83.90% 93 ½ bez., 86.87 . Yır , 
elber 103 % bez., Yr Mai⸗Juni und Juni⸗Juli gelber 
chn.⸗Qual. 102 % Br. 73 N 
Roggen, bei kleinem Geſchäft, matt, loco 83.82 pfd. nis 
bez., 82pfd. r Mai⸗Juni 67 . Gd., 67% Re. Br., 
zuli 62% 9 bei, 88 . Dr, Sep ene uft 59", Br. u, 
2 idem 57 Br., ur September-Oktober 54%, 
54 % bez. u. Br. 
Gerste, loco 75.76pfd. r 75%. 54½ 3a bez. apft. 
Hafer, loco pr. 52pfd. 37 . Gd., pr. Mai⸗Juni 50.5 
excl. Bar N 3 = nie P- 
rbſen, kl. Koch⸗, na ual. 7 r. 
Leinöl, loco ohne Faß pomm. 122 . ben. 12% 96 9" 


Yr Mai-Juni 12%, ½ bez., er Juli-Auguſt 12%, & bei. 
Rüböl, flau, loco 14 % Br., ver Mal-Juni 13%, „ * 
bez. u. Gd., r Sept.-Okt. 14½, ½% & bez. Mat 
Spiritus, behauptet loco ohne Faß 117% % bez., 7er 11% 
Juni 12 % Gd., Yr Juni-Juli 12 % Gd., e Juli-Aug G5. 
9% bez. u. Gd., 11%, % Br., 7 Auguft-Sept. 11% % bez. 


Sept.⸗Okt. 12 % Br. 
Leinſamen, Rigaer 14% e verſteuert bez. 
Soda, cryſtall., r Ctr. 2½½ . tranſito bez. | 
inn, Banca, r Ctr. 49%, N verſt. Br. 
Zink loco 7%: bez. u. Gd. Br. 
102 Br. Germania 100 


tere - 5 918 en 
ie telegrap en Depeſchen melden: 5 
i Uhr. Stagfeſcun Sf 
Berlin⸗Ste 1 5 


Yır 


Berlin, 16, Mai, Nachmittags 2 


86 ½ bez. Prämien-Anleihe 3½ % 113 ½ bez. 

159½ bez. Stargard-Poſener 98 ½ bez. 1 165 17 
Rheiniſche 118 bez. Franzöſiſch⸗Deſterreich. taats-Eiſenbab 
Aktien 178 bez. Wien 2 Mt. 100 bez } 


Roggen r Frühjahr 701, Re bez., 71 Gd., er Mai-Jun 
68 ½, / eg. bez., r Juni-Juli 63½, 64 3 bez, 
Nüböl loco 14 Ar bez, „e Mai 14, 13% 0% bez . 
Sept.⸗Okt. 14½ & bez. 
Spiritus loco 29%, 7%. bez., 7 Mai 30, 29¾ bez. # 
Mai⸗Juni 29¾ As bez., ½ Gd., Yr Juni-Juli 29%, bez. 
Stettin, den 16. Mai 1856. 
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FFC kurz = — — 
Breslau: Avis eee kurz En — 2 
Hamburg kurz] 1534, | 153%, et 
2Mt — 151%, 9 
Amsterdam e ene kurz Jade — 2 
Mt. 1 — 1 » 
London kurz 2 6 25% — 
3 Mt.] 6 2% Ib in 
Paris 3 Mt. 80 80 — 
Bordeaux kk (/ 3 Mt. 80 — — 
Augustd'or Senne — Br * 
Freiwillige Staats-Anleihe . 4½% — — 7 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52 4 ½ % — er 
U do. 18544 ½0% 22 43 128 
Staats-Schuldscheine ++» +++ ++» 31% — — — 
Staats-Prämien- Anleihe 3½ % 114 — 1 
Pomm. Pfandbriefe — 2 — 
Rentenbriefſq 4% => = u. 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 15 
inel. Dividende v. 1. Jan. 1855 - — = 640 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- — Eu — 
do. Prioritätss -- 4½% 101 ½ = — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 3 ½% ] 981% — * 
do. Priorität --- 4½% 100 — en 
Stettiner Stadt-Obligationen ---13%,%| — — 9⁵ 
do. do. — 4 N. N⁵ 100 ½ — _ 
do. Strom-Vers.-Actien - 180 — — 
Preuss. National- Vers.- Act. 4% 1231, 123 * 
Preuss. See-Assec.-Actien - + +++ - 650 5 — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 112 Fa — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. - + - — 7 101 
do. Schauspielhaus-Oblig. . 5% th JR 101 
do. Speicher-Actien +++ +++ ze; 42 — 
Vereins-Speicher-Actien +++. ++ * * — 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- 5 — A 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - 2 . — 
Walzmühlen-Actien .. a — — 
Stett. D.-Schleppsch-Ges.-Act. » — — 2 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. - 350 — * 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. 5% 104 vn — 
Stettiner Portland-Cement-Act. 125 — | 
Neue Dampfer-Comp. +++. +++ 109 108 er 


Barometer: und Thermometerſtan 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Extrafahrt | | 


per Perjonen - Dampfichiff 


„Die Dievenow‘ 
. Dauer der Fahrt ca. 3", Stunden. 4 
Abgang von Stettin: y 
Sonntag den 18. Mai, Morgens 7 uhr; 
Abgang von Swinemünde: 
Sonntag den 18. Mai, Abends 7 uhr. 


Billets für die Hin- und Rück reiſe a 1 Thlr. pr. einen 
Kinder die Hälfte, ſind bis Sonnabend Abend 7 Uhr in 0 alten. 
Comptoir und Sonntag Morgens am Bord des Schiffes zu erh 


J. F. Bräunlich, 


0 Sinn 


m Hauje des Herrn Lebrenz. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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Morgens Mittags Abende 
en E 6 Uhr. | 2 Uhr, 0 


Barometer in Parifer Linien 15 333,42” 333,88 | 333,27" 
auf 0° reduzirt. 30 
Thermometer nach Reaumur. + 


Comptan, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen, 


